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So sind denn bis dahin im ganzen nur 7 kleine Parzellen von zusammen
annähernd 30 Im, entsprechend höchstens 3 °/o der Ausdehnung des

Sammelgebietes zur Aufforstung gelangt. Die bezüglichen Kosten, sin-
klusive zirka Fr. 3300 für Entwässerung und zirka Fr. 14,000 für Lawinen-
und Runsenvcrbau) belaufen sich bis jetzt auf rund Fr. 33,000 oder nicht
einmal 6'/s °/o des gesamten bisherigen Aufwandes für den Lielibnch.

Daß bei einer so geringfügigen Vermehrung des Waldareals von
einer Verbesserung des Wasserregimes nicht die Rede sein kann, versteht
sich wohl von selbst. Die elementare Gewalt des Wildbaches ist somit
nach wie vor die nämliche geblieben und ihren jedes Widerstandes spot-
tenden Äußerungen stehen nur Sperren gegenüber, Banwerke, deren Un-

znlänglichkcit man an den beiden Schlieren, dem Lombach, der Gürbc,
der Hilfern und in zahlreichen andern Fällen zur Genüge erfahren hat.

Möge die Korporation Beckenried zur rechten Zeit auf eine ausgie-
bige Wiederb'ewaldnng der steilen, gcringerwertigen Alpflächcn Bedacht
nehmen, um von der auch bei den stärksten Sichernngsbautcn beständig
drohenden Katastrophe verschont zu bleiben. (Schluß folgt.»

-
JovstNcbe Werchrichteir.

Kantone.
kern. Als Adjunkt der F v r st d ir e k t i v n hat der Regicrungsrat

am 27. vorigen Monats Herrn Fritz Gascard, von Neucnstadt, bis
dahin Forstadjunkt in Laufen, mit Amtsantritt ans den 1. Januar, gewählt.

Mdwaiden. Adjunktenwahl. Der Landrnt hat als Adjunkten
des Kantvnsvberförster Herrn Otto Müller, von Engelberg, welcher
letzten Herbst die Staatsprüfung bestanden, mit Amtsantritt auf Anfang
1911 gewählt.

Anstand.
Deutschland. Naturschutzpark. In der Lüneburger Heide hat

der deutsche Verein Naturschutzpark den Wilscderberg von 50 Quadrat-
kilometer Fläche angekauft, um dort deu ersten deutschen Naturschutz-
park zu gründen. Es wird möglich sein, denselben bis ans das dreifache

zu erweitern. «Deutsche Alpenzeitung.)

Frankreich. Forstverein. Unter dem Namen ..àasiatiou clc^

.l^snts clss Uanx st. Uorà" ist letztes Jahr in Frankreich ein Verband
der wissenschaftlich gebildeten Fvrstbeamten entstanden, welcher, der Usvus

à Laux st Uorst^ zufolge, am 111. Juli in Paris seine erste Haupt-
Versammlung abhielt. Über 500 Beamte, d. h. mehr als zwei Drittel
des höheren Forstpersvnals, hatten schon damals ihren Beitritt zu der
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Vereinigung erklärt. Die letztere macht sich vornehmlich die Wahrung
der Interessen der Fvrstbeamten und die Vertretung ihrer Rechte zur
Aufgabe. ^

Mücherclnzeigen.
(Alle Bücherbesprechungen ohne Unterschrift oder Chiffre gehen von der Redaktion ans; es gelange»

somit keine anonymen Rezensionen zur Veröffentlichung.)

Unterîucbungen iiber Sie Verbreitung prâbNtorlîcber siàer in gcr Scbwei?,
Ein Beitrag zur Geschichte unseres Waldes. Von Or. E. Neuweiler. Sonder-
abdruck aus Jahrgang 55, 1910 der Vierteljahrsschrifl der Naturforschcndcn Gesell-

schaft in Zürich. Druck von Zürcher Furrer in Zürich. S. 156—202 gr.-8°.
Der Hr. V., welcher sich durch Erforschung der in den schweiz. Pfahlbauten, dc»

Ausgrabungen von Vindonissa und den Torfmooren gcfuudcncu Pflanzcnrcstc einen

sehr geachteten Namen erworben hat, gibt in der vorliegenden Abhandlung einen Über-

blick über die Resultate der Untersuchungen von über 1000 Holzproben, die teils von

ihm selbst, teils von Herrn Oberförster Ammo n-Wimmis nach Material aus den Museen
in Zürich, Bern, Neuenburg, Solothurn, Frauenfeld, Königsfelden, Konstanz usw.

ausgeführt wurden. Diese Ergebnisse werden in zwei Tabellen zusammengefaßt, von
denen die eine die Zahl der bestimmte» Proben von Holzarten nach den einzelnen Fund-
orten angibt, während die andere die Verteilung der in der Schweiz nördlich den Alpen
gefundene» Holzrestc auf die verschiedenen prähistorischen Zeitabschnitte veranschaulicht.

Der begleitende Text bespricht die einzelnen Holzarten, von denen die wichtigsten

Erkennungsmerkmale, die StandortSausprüche und die biologischen Eigenheiten und die

vermutliche Verbreitung während den prähistorischen Zeitabschnitten erörtert werden.

Das größte Interesse nimmt in der vorliegenden Abhandlung die Fichte in An-
spruch, der auch von allen Holzarten die eingehendste Betrachtung zu teil wird. Mit
Bezug auf dieses Nadelholz gelangt der Hr. B. zum Schluß, es sei im schweiz. Mittel-
land während des palaolithischcn Zeitalters dominierend, von der jüngeren Steinzeit die-

im Mittelalter dagegen „ganz selten" gewesen.

Nach dem vorliegenden Material kann kaum ein Zweifel darüber obwalten, daß

von der neolithischen Zeit an die Rottanne gegenüber der Weißtanne bedeutend zurück-

trat, dagegen muß man sich doch fragen, ob sie wirklich gar so selten war, wie der

Hr. V. annimmt. Wenigstens erscheinen uns die hauptsächlichsten zugunsten dieser Hypo-
these geltend gemachten Argumente nicht unbedingt stichhaltig.

So z. B. kann man der Annahme, unter dein verhältnismäßig dichten Schirm
der Laubhölzcr vermöge zwar die Tanne, nicht aber die „vollen Lichtgenuß" verlan-
gende Fichte fortzukommen (S. 167), nicht vorbehaltlos beipflichten. Wenn im prähi-
storischen Urwald viel lichtforderndere Holzarten, wie Eiche, Esche, Birke usw. gedeiheu

konnten, ja sogar Pappeln, Erlen und Maßholder Raum fanden, so liegt sicher kein

Grund vor, anzunehmen, es sei in dieser Gesellschaft die Fichte verdrängt worden.

Daß sie, wenn auch mehr vereinzelt, unter solchen Verhältnissen im Gegenteil ganz

gut aushält, hatte der Schreibende einst in den Urwäldern am Südabhang der Kar-
pathen hinreichend Gelegenheit festzustellen.

Im fernern müßte die Hypothese, es sei die Fichte, von der man in Vindo-
nissa 11 Proben fand, zur Zeit der Römerherrschaft aus dem Gebirge heruntergestiegen,
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